
„Ein Quadratkilometer Bildung – Bildung im Quadrat“ Pädagogische Werkstatt, Mannheim 2011. 

 

 Seite 1 
 

Konzept: „Individuelle Sprachbegleitung“     

 

1. Einleitung 

Der Förderansatz „Ein Quadratkilometer Bildung – Bildung im Quadrat“ hat das Ziel, 

die Kinder im Sozialraum Neckarstadt-West in ihrer Bildungsbiografie individuell zu 

begleiten und zu unterstützen. Entscheidend für das Gelingen des Förderanspruchs 

ist die Schaffung und Weiterentwicklung eines Kooperationsverbundes aller am 

Bildungsprozess der Kinder beteiligten Akteure. Handlungsleitend für die 

Mitarbeiterinnen der Pädagogischen Werkstatt sind die von den Bildungspartnern vor 

Ort benannten Förderbedarfe: Sprachförderung, Elternzusammenarbeit, kooperative 

Gestaltung des Übergangs von der Kita in die Grundschule und Unterstützung bei 

der internen Kita- und Schulentwicklung.  

In Zusammenarbeit mit dem Kinderhaus Kleine Riedstraße und dem Kinderhaus 

Neckarstadt-West wurde u.a. anhand der Ergebnisse der 

Einschulungsuntersuchungen erarbeitet, dass trotz umfassender, vielfältiger 

gruppenbezogener sprachlicher Förderung der Altersgruppe 3 - 6 der 

Unterstützungsbedarf im Bereich Deutsch als Zweitsprache nicht adäquat gedeckt 

werden konnte. Gemeinsam wurde die Idee entwickelt, Kinder mit 

Migrationshintergrund, die nach Einschätzung der Bezugserzieherinnen einer 

individuelleren Begleitung ihrer sprachlichen Entwicklung bedurften, zusätzlich zu 

unterstützen. „Keine Bildung ohne Bindung“ so das Leitmotiv des Projektes 

„Individuelle Sprachbegleitung“.  

Als Kooperationspartner konnte die Hochschule Mannheim Fakultät für Sozialwesen 

gewonnen werden. Studierende der sozialen Arbeit erprobten zwei Semester (2010/ 

2011) im Rahmen ihres Studiums in enger Kooperation mit den Kinderhäusern und 
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der Pädagogischen Werkstatt das Projekt, dessen Grundlagen im Folgenden 

dargestellt werden. 

 

 

1. Rahmenbedingungen 

Jede Sprachbegleiterin übernimmt zwei Stunden pro Woche verlässlich die 

sogenannte Sprachbegleitung eines Kindes im Kindergarten. Der Förderort ist die 

Kindertageseinrichtung. Die Bezugserzieherin des Kindes und die Sprachbegleiterin 

informieren und beraten sich wöchentlich über die aktuellen Themen des Kindes, 

dessen Entwicklungsschritte und Erlebnisse in der Kindertageseinrichtung und 

erkennen sich als Bildungspartnerinnen für die bestmögliche individuelle 

Unterstützung des Kindes an. Die Sprachbegleitung ist damit ein integrierter, 

anschlussfähiger und fester Bestandteil der alltäglichen Bildungsbegleitung und 

Förderung des Kindes im Kindergarten.  

Die Pädagogische Werkstatt des Förderansatzes „Ein Quadratkilometer Bildung – 

Bildung im Quadrat“ begleitet das Projekt pädagogisch-fachlich und koordiniert den 

Einsatz der Sprachbegleiterinnen in den Kindertageseinrichtungen. Einmal pro 

Woche werden die Sprachbegleiterinnen in der Pädagogischen Werkstatt 

vorbereitend und projektbegleitend zu den Themenfeldern Zweitspracherwerb und 

Entwicklung im Kindesalter weitergebildet. Die Entwicklungsverläufe der 

Sprachbegleiterkinder werden von den Sprachbegleiterinnen während der 

Projektphase dokumentiert. Die qualitativen Beobachtungen, ergänzt durch das 

Beobachtungsinstrument SISMIK1 sind Grundlage für den fachlichen Austausch und 

die individuelle Beratung durch die Pädagogische Werkstatt.  

Einmal pro Monat treffen sich die Sprachbegleiterinnen, die Kitaleiterinnen, die 

Kooperationspartnerin der Hochschule Mannheim Fakultät für Sozialwesen und die 

projektbegleitende Mitarbeiterin der Pädagogischen Werkstatt zum gegenseitigen 

Austausch und zur kontinuierlichen Weiterentwicklung und Optimierung des 

Projektes. Die bestmögliche Unterstützung des sprachlichen Entwicklungsverlaufs 

des Kindes, die Beziehungsgestaltung zwischen Sprachbegleiterin und Kind sowie 

                                                
1 Ulich, Michaela; Mayr, Toni: sismik. Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern 

in Kindertageseinrichtungen. Begleitheft zum Beobachtungsbogen sismik. Freiburg im Breisgau, 2006. 
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die Einbettung der Begleitung in den Kitaalltag des Kindes sind handlungsleitend und 

werden als dynamisches Moment stetig im Kooperationsverbund fachlich beraten. 

Die Eltern spielen für die optimale Gestaltung der sprachlichen Begleitung des 

Kindes eine Schlüsselrolle. Sie stimmen der Sprachbegleitung ihres Kindes zu und 

werden regelmäßig über dessen Entwicklungsschritte informiert. Die 

Bezugserzieherin fungiert als erfahrene Mittlerin zwischen Eltern und 

Sprachbegleiterin, sie veranlasst und fördert im Rahmen der regelmäßigen 

Entwicklungsgespräche in der Einrichtung den aktiven Austausch zwischen der 

Sprachbegleiterin und den Eltern.  

Die Dauer der Individuellen Sprachbegleitung beträgt mindestens ein Jahr und kann 

je nach Bedarf des Kindes verlängert werden. 

 

 

2. Zielgruppe 

Die Auswahl der Kinder, die eine Sprachbegleitung erhalten, wird von den 

Erzieherinnen der Kindertageseinrichtung vorgenommen. Das zu begleitende Kind ist 

zwischen 3 und 5 Jahren alt, es hat einen Migrationshintergrund und weist im 

Vergleich zu seiner Altersgruppe Verzögerungen beim Erwerb der Zweitsprache 

(Deutsch) auf. Das Kind hat keine Sprachstörung und/ oder schwerwiegende 

psychosoziale Schwierigkeiten entwickelt. Die Sprachbegleitung unterstützt das Kind 

bei der Integration im Gruppenverband und der Bewältigung des Alltags im 

Kindergarten. Aus Sicht der Erzieherin profitiert das Kind daher ganzheitlich von 

einer Beziehung zu einer festen Bezugsperson und einem sehr guten 

deutschsprachigen Sprachvorbild. 

 

 

3. Die Praxis der „Individuellen Sprachbegleitung“ 

Analog des Selbstverständnisses und des Arbeitsauftrages2 der 

Kindertageseinrichtungen Bildung als „Selbst –Bildung“ des Kindes und damit als 

selbstständiges Konstruieren, sich Aneignen von Welt zu erfassen und Erziehung als 

                                                
2 Die Kindertageseinrichtungen arbeiten nach dem Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die 
baden-württembergischen Kindergärten (2006) und dem Handlungskonzept infans (Laewen; Anders: 
Forscher, Künstler, Konstrukteure. Beltz Verlag, 2002.). 
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Auftrag zur Unterstützung und Begleitung des Kindes bei seinem Bildungsprozess zu 

begreifen3, versteht sich auch die Individuelle Sprachbegleitung als anregende 

Unterstützung des Kindes bei seiner Eigenleistung die Zweitsprache aktiv zu 

erwerben.  

Bei der Begleitung des kindlichen Spracherwerbsprozesses wird das Kind als 

Individuum und eigenständiger Konstrukteur seiner Sprachwirklichkeit und damit als 

maßgeblicher (Mit-) Gestalter und Initiator der erlebten Praxis erkannt. Die aktuellen 

Interessen und Themen des Kindes, sein Erleben von Welt bilden das Material 

anhand dessen Sprache gegenseitig erfahrbar wird.  

Die Sprachbegleiterinnen sind herausgefordert, sich flexibel und empathisch auf das 

Erleben des Kindes einzulassen, dessen Bildungsthemen beobachtend zu erkennen 

und als Gelegenheit für das Erproben von Sprache nutzbar zu machen. Der 

Beziehungsgestaltung zwischen Sprachbegleiterin und Kind kommt damit eine 

entscheidende Schlüsselfunktion zu. Die Sprachbegleiterin fungiert als Sprachvorbild 

und gleichzeitig als sensible Kommunikationspartnerin mit der die Zweitsprache 

immer wieder neu erprobt werden darf und kann. Die Verbesserung 

grammatikalischer oder semantischer Fehler wird vermieden. Die Sprachbegleiterin 

ist sich ihrer Funktion als Sprachvorbild bewusst und setzt die deutsche Sprache 

vielfältig im Kontakt mit dem Kind ein. Sie bietet dem Kind ein intensives 

„Sprachbad“4, anhand dessen die Kinder eigenständig die Regeln des Deutschen 

(re)konstruieren können. Die Stärken des Kindes, dessen bereits erworbene 

sprachliche Kompetenzen, seine Interessen und Bedürfnisse bilden den 

Ausgangspunkt der sprachlichen Anregung, von dem aus die Sprachbegleitung 

flexibel gestaltet wird.  

Die Sprachbegleitung kann demzufolge im Einzelkontakt mit dem Kind in der 

Einrichtung oder im Gruppenverband mit direktem Einbezug weiterer Kinder erfolgen. 

Die Bildungsangebote im Kindergarten werden für die Sprachbegleitung je nach 

Bedarf genutzt. Manche Kinder finden beispielsweise einen Zugang zur Zweitsprache 

                                                
3 vgl. u.a. Laewen; Anders: Forscher, Künstler, Konstrkteure. Beltz Verlag, 2002. 
4 Wolf, Dagmar; Tracy, Rosemarie: „Wir müssen Kindern früh ein Sprachbad ermöglichen.“ In: Welt 

des Kindes, Ausgabe 84, 2006. S.46 – 47. 
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über Mal- und Werkarbeiten, andere wiederum profitieren insbesondere von gezielter 

Literacy-Erziehung oder Bewegungseinheiten. 

Die Offenheit und Flexibilität in der Gestaltung der Sprachbegleitung erfordert eine 

intensive pädagogisch-fachliche Begleitung durch die Kooperationspartner und die 

Möglichkeit zur kontinuierlichen kollegialen Reflexion der eigenen Rolle und des 

sprachpädagogischen Handelns. 

 

 

4. Chancen und Ziele der Individuellen Sprachbegleitung 

Die Individuelle Sprachbegleitung hat das Ziel, das Kind bestmöglich bei seinem 

Spracherwerb zu unterstützen und damit einen entscheidenden Beitrag für mehr 

Bildungsgerechtigkeit zu realisieren. Die Beziehungsgestaltung zwischen 

Sprachbegleiterin und Kind wird als Chance erkannt, das Kind in seinem 

Selbstbewusstsein und bei der Entwicklung sozialer Kompetenzen zu stärken und die 

Integration in den Gruppenverband des Kindergartens zusätzlich zu fördern. 

Des Weiteren bietet das Projekt die Chance, das Pädagogische Umfeld, die Eltern, 

die Erzieherinnen und auch die anderen Kinder, durch die direkte Einbettung der 

intensiven Individuellen Sprachbegleitung in den Alltag des Kindergartens zu 

bestärken und anzuregen, Sprache unter einem erweiterten Aspekt als 

Bildungsgelegenheit einzusetzen. 
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